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82 ®r. ®rmr. ïBretfcIjer: Stenn göljrt. —SKctrüja Äuljn: ©rläfte ©d)ä|e. — Iftttbolf iöägni: ®er SBucElige.

bet, bafj ba» ^erauêftromen ber fiuft au§ bent
Sat eben eine gotge biefeê leigtern fei, ber fie
herauêfaugt. Stach ip. g i i e r ift ber gößn
eine gotge befonberer äßärrneöerhältniffe ber
Suftfchic£)ten gleicher tpoße in ben Sergtälern
unb in ber ©bene; jene feien fait, biefe

marin; fo ftrönte bann bie fernere "falte Suft
auB ben Sälern t)erau§ unb au§ ben Rolfen
fließe fie nach, bie entftanbenen Süden au§=

füttenb.
®urdj eingetjenbe ^Beobachtungen ift nun 3t.

© t r e i f f S e cf e r gut Übergeugung gelangt,
baff bie bon SiOMHer unb gicfer angenomme»
neu Sebingungen gteicbgeitig gegeben fein müf»
fem, inenn ein richtiger golfn entfielen foil :

alfo fjofser Suftbrutf im ©üben, tiefer im Stor»
ben unb gugteid) bag ©rucbgefätte in gotge
ber Sufttemperatur in unb außerhalb ber
Säler. fge heftiger ber ©übininb in ber ipöbe,
befto größer ift feine faugenbe Sôirïung, um fo
ausgesprochener in gotge baton bie fo lferbor=
gerufene Suftberbünnung, um fo rafdfer fällt
ber SSinb in§ Sal hinab, lnobei ber Siefbrmf
im Sterben ber Serge unb ba§ Semperatur»
gefalle befeßteunigenb rnitmirïen. ©o ftrömt
bie falte Suft mit ber be§ goßn auê bem Sal
heraus? inê Sorlanb, berliert aber bort biegen
ber raffen feittichen Sluêbreitung iïjre Stoß»
ïraft unb fcffiebt fiel) über bie fütteren ©dfjicÉj*

ten be§ Sorlanbeê ïjinauê. StBeit bie Umfelg
rung ber 3Öärmeberf)ättniffe in ber Suft im
SMnier häufiger ift al» im Sommer, haben
loir in ber fatten SahteSgeit bie ï)âufigfteir
gôhnborïommniffe. Stuë bem gleichen ©runb
ift ber goßn im Sommer in ben Sftorgenftun»
ben häufig, bië bie Sonne bie Suft im Sal
genügenb erinärmt hat, baff fie auffteigenb bie

entftanbene Suftberbünnung ausgleichen im

Staube ift. ®aß bie Serhättniffe fo ben Sat»
fachen entfpredjenb bargefteltt finb, geigt fid)
fet)r fdfön im $erbft bei SBeefen. ®a läßt fich

berfotgen, loie bie fatten Stehet inê ßinthtat
hinaufgiehen, bann aber buret) ben tataufmärtS
gießenben goßn gurüefgehogen, aufgetöft unb
Inieber nad) Starben mitgeriffen merben: bie

goßnluft ftreidjt über bie falte Sobentuft ßin=
tueg. Sefonberê gut bitbet fid) ber goßn auê,
menu ber über bie ®ämme ftreicfjenbe Sturm
genau bie Salridjhmg hat. Se gröfger ber StBin»

fei gmifüjen beibeu, befto feßmüdfer ber goßn.
SIber eg fcheint, bah and) bie Sticßtung be§

Sübminbeg in ber Sertifaten babei eine Stolle
fpiett. Sieigt nämlich ^er Sübmiub bon unten
nach oben, fo tritt ber goßn nur im hinter»
grunb beg Sateë auf. ®er rechte goßn hat
mahrfdjeintief) einen mehr magrechten Suft»
ftrom bon ©üben heb gür Sorouêfeigung. ©eßt
biefer über ben Sltpenfamm, aber mehr bon
oben nach unten, fo hat bag 2IIpentaI Stegen,
mährenb ber goßn ing SStitteltanb ßinaug»
greift.

Setbftberftänbtich treffen bie hier für bag
©lanterlanb gefeßitberten Serhättniffe auch für
bie anbern gößntäler im gangen gu.

©eitau in berfetben Stöeife erftärt fid) auch
ber nur bei Sßeefen auftretenbe, aber in üblem
Stuf ftehenbe ißlätttifer, ber ptößlid) bom Sßlütt»

ligberg her einbricht, alfo ein auggefproeßener
gatlminb ift. Sind) ihm geht eine SBotfenmanb
boran, bie ben gifehern auf beut SBatenfee an»

geigt, bafg fie eitigft fich 3" bergen haben, ba
ber raftß einbredjenbe Stürm ben See tief auf»
mühtt. ®ie lXrfache gu beffen Serantaffung ift
ein Storbmeftminb im Soggenburg. (Siertet»
iaßrgfcßrift b. Staturf. ©efettfeh. gürtet). 70.

Sahrgang. 1925). b.

(Srlöfte Schäfte.
©s liegen Schäle tief in bir oerborgen,
Son benen bir nur bunktes 2It)nen fagf,
33is eines Sags ein greunb kommt, ber ßettfichtig

6ie in bir fchauf unb burch fein ftarkes Oieben

Sie froh emporhebt an bas Sicht ber Sonne.
9Jîartfta Jtuftn.

©er tSuchtige.
©ïigge boit Stubolf £>ägni.

Sn einem tiefern Sinne atg ben meiften ebenfo engbrüftigen atg abenieuerftch=fchiefminï=
meiner Sugenbfreunbe ift meine Sugenb ihm [igen ©ebäubc, bag mit feinem abbröcMnben
Oerpftidftet — bem bleichen, unglücklichen, SSerpuß, ben au§ ben Stägetn gefauttert Saben,
afthmatifchen Krüppel im Stacßbarhauä, einem ben abgegriffenen Süren unb ausgetretenen

8S Dr. Klliir. Bretscher: Bom Föhn. —Martha Kühn: Erlöste Schätze. — Rudolf Hägni: Der Bucklige.

det, daß das Herausströmen der Luft aus dem
Tal eben eine Folge dieses letztern sei, der sie

heraussaugt. Nach H. Ficker ist der Föhn
eine Folge besonderer Wärmeverhältnisse der
Lustschichten gleicher Höhe in deu Bergtäleru
und in der Ebene; jene seien kalt, diese

warm; so ströme dann die schwere kalte Luft
aus den Tälern heraus und aus den Höhen
fließe sie nach, die entstandenen Lücken aus-
füllend.

Durch eingehende Beobachtungen ist nun R.
S t r e i f f - B e ck e r zur Überzeugung gelangt,
daß die von Billwiller und Filler angenomme-
neu Bedingungen gleichzeitig gegeben sein müs-
seil, wenn ein richtiger Föhn entstehen soll:
also hoher Luftdruck im Süden, tiefer im Nor-
den und zugleich das Druckgefälle in Folge
der Lufttemperatur in und außerhalb der

Täler. Je heftiger der Südwind in der Höhe,
desto größer ist seine saugende Wirkung, um so

ausgesprochener in Folge davon die so hervor-
gerufene Luftverdünnung, um so rascher fällt
der Wind ins Tal hinab, wobei der Tiefdruck
im Norden der Berge und das Temperatur-
gefälle beschleunigend mitwirken. So strömt
die kalte Luft mit der des Föhn aus dem Tal
heraus ins Vorland, verliert aber dort wegen
der raschen seitlichen Ausbreitung ihre Stoß-
kraft und schiebt sich über die kälteren Schich-
tell des Vorlandes hinaus. Weil die Umkeh-

rung der Wärmeverhältnisse in der Luft im
Winter häufiger ist als im Sommer, haben
wir in der kalten Jahreszeit die häufigsten
Föhnvorkammilisse. Aus dem gleichen Grund
ist der Föhn iin Sommer in den Morgenstun-
den häufig, bis die Sonne die Lust im Tal
genügend erwärmt hat, daß sie aufsteigend die

entstandene Luftverdünnung auszugleichen im

Staude ist. Daß die Verhältnisse so den Tat-
sacheu entsprechend dargestellt sind, zeigt sich

sehr schön im Herbst bei Weesen. Da läßt sich

verfolgen, wie die kalten Nebel ins Liuthtal
hinaufziehen, dann aber durch den talaufwärts
ziehenden Föhn zurückgebogen, aufgelöst und
wieder nach Norden mitgerissen werden: die

Föhnluft streicht über die kalte Bodenluft hill-
weg. Besonders gut bildet sich der Föhn aus,
wenn der über die Kämme streichende Sturm
genau die Talrichtung hat. Je größer der Win-
kel zwischen beiden, desto schwächer der Föhn.
Aber es scheint, daß auch die Richtung des

Südwindes in der Vertikalen dabei eine Rolle
spielt. Steigt nämlich der Südwind von unten
nach oben, so tritt der Föhn nur im Hinter-
grnild des Tales auf. Der rechte Föhn hat
wahrscheinlich einen mehr wagrechten Luft-
strom von Süden her zur Voraussetzung. Geht
dieser über den Alpenkamm, aber mehr von
oben nach unten, so hat das Alpeiltal Regen,
während der Föhn ins Mittelland hinaus-
greift.

Selbstverständlich treffen die hier für das
Glarnerland geschilderten Verhältnisse auch für
die andern Föhntäler im ganzen zu.

Genau in derselben Weise erklärt sich auch
der nur bei Weesen auftretende, aber in üblem
Ruf stehende Plättliser, der plötzlich vom Plätt-
lisberg her einbricht, also ein ausgesprochener
Fallwind ist. Auch ihm geht eine Wolkenwand
voran, die den Fischern auf dem Waleilsee an-
zeigt, daß sie eiligst sich zu bergen haben, da
der rasch einbrechende Sturm den See tief auf-
wühlt. Die Ursache zu dessen Veranlassung ist
ein Nordwestwind im Toggenburg. (Viertel-
jahrsschrift d. Naturf. Gesellsch. Zürich. 70.

Jahrgang. 1925). b.

Erlöste Schätze.
Es liegen Schätze tief in dir verborgen,
Von denen dir nur dunkles Ahnen sagt,

Bis eines Tags ein Freund kommt, der hellsichtig

Sie in dir schaut und durch sein starkes Lieben

Sie froh emporhebt an das Licht der Sonne.
Martha Kühn.

Der Bucklige.
Skizze von Rudolf Hägni.

Jil einem tiefern Sinne als den meisten ebenso engbrüstigeil als abenteuerlich-schiefwink-
meiner Jugendfreunde ist meine Jugend ihm ligen Gebäude, das mit seinem abbröckelnden

verpflichtet — dem bleicheil, unglücklichen, Verputz, den aus den Nägeln gefaulten Laden,
asthmatischen Krüppel im Nachbarhaus, einem den abgegriffenen Türen und ausgetretenen
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